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Deutſchland. 

Berlin, 27. Juli. [Amtliches.] Se. Majeftät der König hat dem 
Superintendenten a. D., Propſt und Oberpfarrer Schleusner zu Kem⸗ 
berg, im Kreiſe Wittenberg, den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der 
Säleife, dem Major a. D. v. Scheel, bisherigen Platzmajor in Stettin, 
den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, dem Geheimen Kanzlei⸗Rath und 
Bureau ⸗Vorſteher Curſch im Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 
Medicinal⸗Ang., den königl. Kronenarden dritter Klaſſe, ſowie dem Schullehrer 
Jonetz zu Iſchotſchwitz, im Kreiſe Militſch, und dem Hausdiener und Portier 
Müller beim ev. Oberkirchenrath das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen; den 
Wirkl. Geh. Rath, Grafen Eberhard von Stolberg⸗Wernigerode 
auf Kreppelhof, zum Ober⸗Präſidenten der Provinz Schleſien“); und die Kreis⸗ 
richter Rocholl in Hagen, Böhmer in Soeſt, Nolten in Dortmund, 
Börſtinghaus in Bochum, Veltmann in Eſſen, Dietz in Hattingen, Ruh⸗ 
fus in Dortmund, Schulz in Bochum und Bardeleben in Unna, zu Kreis⸗ 
gerichtsräthen ernannt; den Rechtsanw. und Notaren Ballot in Iſerlohn und 
Rumpff in Unna, den Charakter als Juſtizrath, ſowie den Kreisger.⸗Secr. Berg 
baus in Weſel und Baltz in Dortmund den Charakter als Kanzlei⸗Rath 
verliehen; die Kreisrichter Netter in Görlitz, Sachſe in Liegnitz, Zahn 
in Lauban, Cohen van Baren in Goldberg, Reimann in Gorlitz und 
Seibt in Grünberg zu Kreisgerichts⸗Räthen ernannt; dem Rechtsanwalt 
und Notar Simon in Liegnitz den Charakter als Juſtiz⸗Rath und dem 
Kreisgerichts⸗Secretär, Kanzlei⸗Director Conrad in Lauban, den Charakter 
als Kanzlei⸗Rath verliehen; die Kreisrichter Koch in Alsleben, Kühnas in 
Torgau, Voigt in Naumburg a. d. S., v. Gansauge in Delitzſch und 
Schaaff in Langenfalza zu Kreisgerichts⸗Räthen ernannt, ſowie den Rechts⸗ 
anwalten und Notaren v. Bieren in Halle a S., Harras in Erfurt und 

iebiger in Halle a. d. S. den Charakter als Juſtiz⸗Rath verliehen; die 

relsrichter v. Selle in Elbing, Amort in Löbau. Zimmer in 
Pr. Stargardt und Borchart in Tuchel zu Kreisgerichts⸗Räthen er⸗ 
nannt; den Rechtsanwalten und Notaren Schönau in Danzig, 
Dr. jur. Baum⸗Hambrock in Marienwerder und Hoffmann in 
Thorn den Charakter als Juſtiz⸗Rath, dem Salarien⸗ und Depoſitalkaſſen⸗ 
Rendanten bei dem Kommerz⸗ und Admiralitäts⸗Collegium Knopmuß in 
Danzig den Charakter als Rechnungs⸗Rath, und dem Appellationsgerichts⸗ 
Seeretär Wind müller in Marienwerder, ſowie den Kreisgerichts⸗Secretären 
Wechsler zu Neuſtadt W.⸗Pr. und Szpakowski in Löbau den Charakter 
old Kanzlei⸗Rath verliehen; ferner die Kreisrichter Gottſchalk in Bielefeld, 
Evers in Büren, Wer in Halle i. W. und Rietberg in Rietberg zu 
Kreisgerichts⸗Rätben ernannt, ſowie den Rechtsanwalten und Notaren 
Schultze in Paderborn und Potthoff in Vlotho den Charakter als Juſliz⸗ 


Rath verliehen. 

Dem Herrn Conſtantin Schwarz zu Berlin iſt unter dem 23. Juli 1869 
ein Patent auf eine Sohlen Rabmaſchine in der durch Zeichnung und Be⸗ 
ſchreibung nachgewieſenen Sufommenfeßumg und ohne Jemand in der An⸗ 
wendung bekannter Theile derſelben zu beſchränken, auf fünf Jahre, von 


jenem e an gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staats er⸗ 


theilt worden. 

Am Gymnaſium zu Culm iſt der Dr. theol. Victor Borraſch als ka⸗ 
tholiſcher Nellgionslebrer angeſtellt worden. (St.⸗Anz.) 

2 Berlin, 27. Juli. [Die a der Berliner Stu⸗ 
dentenſchaft] in ihrem erſten Abſchnitte, dem Actus in der Aula der 
ea würde am Dinstag, von 1 bis 2% Uhr, unter Theilnahme der 
— Zeit bier anweſenden * der Humboldt'ſchen Familie, vieler 

oryphäen der Kunſt und Wiſſenſchaft und zahlreicher Studirenden durch 

Geſang und Rede begangen. Nachdem der akademiſche Sängerchor den 
Pfalm 100: „Jauchzet dem Herrn, alle Welt ꝛc.“ zur Einleitung geſungen, 
babe Stud. phil. Sohr die mit Bauner und Fahnen geſchmückte Redner⸗ 
bühne, zu deren beiden Seiten das ſtadentiſche Feſtcomite in vollem Wichs 
Platz genommen batte, während vor derſelben die lorbeerumkränzte Bäjte 
des großen Todten zwiſchen Blumen⸗ und Blattpflanzen aufgeſtellt war. 
Redner führte aus, daß es nicht ſeine Aufgabe ſein könne, den äußeren 
Lebensgang des Gefeierten zu ſchildern, nicht feine fo vielſeitige Thäligkeit 
u beleuchten, ſondern er wolle verſuchen, Humboldt ſich abſpiegeln zu 
laſſen in dem Weſen desjenigen Werkes, welches gleichſam die Blüthe ſeines 
geſammten Denkens und Schaffens bilde, des Kosmos. Und unter Betrach⸗ 
tung der im Alterthum durch Ariſtoteles, in der Neuzeit durch Leſſing 
präciſirten Anforderungen an ein dichteriſches Kunſtwerk, ausführend, daß 
keine Wiſſenſchaft ohne poetiſchen Anklang, keine wahre Poeſie ohne Belehrung 
denkbar, und nur in der Vereinigung beider die höchſte Bu des menſch⸗ 
lichen Geiſt zu finden ſei, zeigend, daß die Natur allein, die Humboldt 
im Kosmos dichteriſch ſchildert, ohne dadurch ſeinem Werke den hohen wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Werth zu nehmen, die ewig treue Freundin der Poeſie bleibe, 
wies Redner nach, wie dem Gefeierten aus dieſem für das Volk geſchriebe⸗ 
nen Werke heraus eine ebenbürtige Stellung auch unter den deutſchen Claſ⸗ 
ſitern 18 Welcher fpeciellen Gattung von Dichtwerken der Kosmos 
einzureihen ſei, laſſe ſich freilich ſchwer beſtimmen; darüber zu urtbeilen fei 
aber auch nicht Sache der akademiſchen 
wundern habe und die dafür ſorgen müſſe, daß durch ihre Vermittelung das 
für das Volk geſchriebene Werk auch wirklich ins Volk dringe. Alles Sein 
ſei nur Werden, Ruhe und Tod gebe es nur ſcheinbar, und wer ſich an der 
Bor des bewußten individuellen Lebens befinde, der werde auch im Kos: 
mos Troſt und Harmonie finden. Um den großen, ſich von neuem ſchär⸗ 
fenden Kampf zwiſchen Glauben und Wiſſenſchaft zu beſtehen, ſeien feſte 
Charaktere erforderlich, namentlich unter denen, welche das Salz des Volkes 
zu bilden hätten, unter den Jungern der Wiſſenſchaft, und darum ſei ihnen 
jene Humbolbt-Einigkeit zu wünſchen, welche ohne Eigenliebe dem Gefeierten 
das ſchönſie Denkmal im Herzen feines Voltes zu errichten ſtrebe ꝛc. — Der 
Rede folgte zum Beſchluß dieſes ‚Zbeiles der Feier der Vortrag des Liebes: 
„Die Ehre Gottes in der Natur. 

Berlin, 27. Juli, Nachts. [Humboldtfeier.] Der Fackelzug 
der Studirenden zu Ehren Humboldts if trotz ungünſtiger Witterung 
unter großer Wirkſamkeit verlaufen. Das Publikum betheiligte ſich in 


großen Maſſen. Der Fackelträger waren 500. Nach dem Fackelzuge 
fand ein Commers ſtatt. (W. T. B.) 

Koblenz, 27. Juli. Ihre Majeſtät die Königin beſuchte geſtern 
das Schloß Sayn und begab ſich heute nach Ems. 

Ems, 26. Jull. [Se. Maſeſtät der König! erging ſich 
geſtern Abend im Kurgarten zuerſt mit der Frau Großherzogin und 
ſpäter nach der Reihe mit der Herzogin von Sagan, dem Fürſten 
Mar zu Fürſtenberg, dem Fürſten Günther von Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
hauſen, der bereits wieder abgereiſt iſt, und anderen fürſilichen und 
hochgeſtellten Perſonen, begab fi demnächſt zur Frau Großherzogin 
ins Panorama und wohnte dann etwa 9 Uhr mit dem Gefolge der 
franzöſiſchen Theatervorſtellung bei. — Heute Morgens ſprach der 
hohe Kurgaſt auf dem Wege zu den vier Thürmen einige vornehme 
Ruſſen, ſowie den Oberpräſidenten v. Pommer ⸗Eſche, den Regierungs- 
Präfidenten v. Bernuth und promenirte dann an der Seite Sr. k. H. 
des Prinzen Georg. — Um 411 uhr wurden zum Vortrag empfangen 
der Hofmarſchall Graf Perponcher, der Geh. Hofrath Borck und als⸗ 
dann das Civilcabinet. — Das Diner zählte 18 Gedecke und befanden 
ſich unter den geladenen Gaͤſten der rumäniſche Miniſter des Innern 
Cogalniceanu, der ruſſiſche Ceremonienmeiſter Graf v. Hendrikoff, 
ebenſo der Kammerherr des Kaiferd von Mouſchanoff, Freiherr von 
Rechenberg, der Dberpräfident der Rheinprovinz v. Pommer⸗Eſche, der 
Geh. Commercienrath Scheidt ꝛe. — Für den Abend fol Se. Majeſtät 
dem Taſchenſpieler Dr. Epſtein den Beſuch ſeiner Vorſtellung im Kur: 
ſaale zugeſagt haben. (Poſt.) 
) Die Breslauer Zeitung hat vor einiger Zeit dieſe Nachricht mit 

Beſtimmtbeit 1 — naht Dir Par ae Bit fie 

damals von mehreren Seiten angezweifelt wurde. D. Red. 


ugend, die den Meiſter nur zu bes 


Fünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Ems, 27. Juli. [Ihre Majeſtät die Königin] wurde heute 
am Bahnhofe vom Könige empfangen und wird gegen 2 Uhr per 
Wagen nach Koblenz zurückkehren. Die Großherzogin von Mecklen⸗ 
burg fährt morgen Vormittag nach Koblenz und Abends von da weiter 
nach Potsdam. (W. T. B.) 


Dresden, 27. Juli. [Abermals gegen das Rothbuch.] 

Das „Dresd. Journ.“ iſt ermächtigt, den nachſtehenden Erlaß an den 
königlichen Geſandten, Herrn wirkl. Geh. Rath v. Könneritz 
in Wien, zur öffentlichen Kenntniß zu bringen: 
„Marienbad, am 18. Juli 1869, Die unter Nr. 39 in der Sammlung 
der „Correſpondenzen des k. k. gemeinſamen Miniſteriums des Aeußern“ 
(dem ſogenannten „Rothbuche“) abgedruckte Depeſche an den k. k. Geſandten 
u Dresden, Herrn Baron v. Werner, vom 8. d. Mts., auf welche ſich der 
Bench Eurer Excellenn vom 14. d. M. bezieht, iſt, da ich Dresden bereits 
am 3. d. M. mit allerböchſtem Urlaub verlaſſen hatte, um die Cur in Ma⸗ 
rienbad zu brauchen, meinem Stellvertreter, Herrn Geh. Rath v. Boſe, am 
10, d. M. mitgetheilt worden. Ich ſelbſt habe von der Seifteng und zugleich 
von der Veröffentlichung dieſes Actenſtücks zuerſt am 15. d. Mts. Kenntniß 
erhalten, wo ich daſſelbe in der „Kölniſchen Zeitung“ las. 

„Ich bin daher ſehr dankbar dafür, daß Ew. Excellenz fofort nach erlang⸗ 
ter Kenntniß von dieſem Actenſtücke nähere Erkundigung über die Veran⸗ 
laſſung zu demſelben eingezogen und über die Ihnen deshalb von dem 
Herrn Reichskanzler gegebenen Erläuterungen unverzüglich Bericht erſtat⸗ 
tet haben. 

Wer nun nach erlangter Kenntniß von dieſen Erläuterungen für mich 
eine jede Veranlaſſung wegfällt, auf den materiellen Inhalt der Depeſche 
vom 8. Juli einzugehen, ſo ſehr mir auch manche Bemerkungen in derſelben 
über ſächſiſche Verbältniffe und die daraus gezogenen Folgerungen zu einigen 
begründeten Gegenbemerkungen Anlaß geben könnten, ſo bleibt mir nur 
5 ag übrig, hinſichtlich deſſen ich jene Depeſche nicht ohne Erwiderung 
laſſen kann. 

„In dem Eingange derſelben wird nämlich bemerkt: es ſcheine verſucht 
worden zu ſein, auf das Urtheil der königlich ſächſiſchen Regierung im Sinne 
einer für Oeſterreich ungünstigen Suffafung des Herganges Einfluß zu neh⸗ 
men und namentlich ſcheine man ſich der Depeſche vom 1. Mai bedient zu 
baben, um das Verfahren der k. k. Regierung „im Lichte eines der fran ⸗ 
zöſiſchen Regierung geleiſteten und mit ihr abgekarteten Liebes⸗ 
dienſtes“ erſcheinen zu laſſen, und kurz darauf wird es als die Abſicht der 
Depeſche bezeichnet, das ſächſiſche Cabinet nicht „unter dem beirrenden 
Einfluſſe“ derartiger „Inſinuationen“ zu laſſen. Nun findet ſich aber 
in der ganzen Depeſche weder darüber, auf welche Thatſachen der Herr Reichs: 
kanzler dieſe Vermuthung ſtützt, noch darüber, von welcher Seite her jene 
angeblichen Inſinuattonen ausgegangen fein follen, irgend welche Andeutung 
vor, und ich habe dies um ſo lebhafter zu bedauern, weil mir dadurch die 
Möglichkeit einer ſpeziellen Widerlegung entzogen worden iſt, ſo daß ich 
mich auf die beſtimmte Erklärung beſchränken muß, daß jene Vermuthung 
gänzlich unbegründet und von keiner Seite her ein Verſuch ge⸗ 
macht worden iſt, in dem vorausgeſetzten Sinne hier einzuwirken. 

Uebrigens folge ich nur dem eigenen Beiſpiele des Herrn Reichskanzlers, 
wenn auch ich auf Seine „ſächſiſchen Erfahrungen“ provocire, indem 
ich die Ueberzeugung ausſpreche, daß er mich wohl niemals als einen Mann 
hat kennen lernen der jo leicht dem „beirrenden Einfluſſe“ der „In⸗ 
ſinuationen“ Anderer unterliegt und daß Er mir daher auch Glauben 
ſchenken wird, wenn ich verſichere, daß die wenigen, im vertraulichen Ge⸗ 
ſpräche mit dem k. k. Herren Geſandten in Bezug auf die Depeſche vom 
1. Mai dieſes Jahres von mir gemachten Bemerkungen aus meiner eigenen 
Ueberzeugung hervorgegangen find, die ſich auf eine ziemlich pollſtändige 
Analyſe des Inhalts jenes Actenſtückes 5 welche mir durch die königl. 
ſächſiſche Geſandtſchaft in Brüſſel und London ſchon Anfang Juni dieſes 
Jahres zugegangen war. 3 8 5 

„Ich erſuche Ew. Excellenz, dieſen Erlaß dem Herrn Reichskanzler mitzu⸗ 
theilen und, daß dies geſchehen, ſofort telegraphiſch an das Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten nach Dresden zu melden, da infolge der Ver⸗ 
oͤffentlichung der Depeſche vom 8. Juli auch die Veröffentlichung des gegen⸗ 
wärtigen Erlaſſes, wenn auch zu meinem lebhaften Bedauern, doch ganz un⸗ 
vermeidlich geworden iſt. a 5 5 

Der Staatsminiſter für die auswärtigen Angelegenheiten. 
(gez.) Frieſen.“ 


Deſter reich. 

Wien, 26. Juli. [Vierter deutſcher Journaliſtentag.] 
Geſtern Nachmittags 3 Uhr verſammelten ſich die Mitglieder des Jour- 
naliſtentags und zahlreiche Gäſte aus allen Ständen im Kurſalon des 
Stadtparks zu dem von dem Gemeinderath der Stadt Wien 
veranſtalteten Banket. Wie beim deutſchen Eiſenbahn⸗Congreſſe machten 
die Beamten des Magiſtrats und die Mitglieder des gemeinderäthlichen 
Feſtcomites die Honneurs und erſchöpften ſich in Liebenswürdigkeiten gegen 
die in⸗ und ausländiſchen Vertreter der Preſſe. Das Banket des Eiſen⸗ 
bahn⸗Congreſſes in den Sälen der Gartenbaugeſellſchaft mag erquifiter 
geweſen fein, gemüthlicher, anregender, ſtimmungsvoller war das Feſtmahl 
der Journaliſten. Gleich bei Beginn des Bankets herrſchte der ungezwun⸗ 
genſte Frohſinn, die freundlichſte Converſation belebte das Mahl, und nur 
auf wenige Minuten konnte während der Toaſte die Ruhe hergeſtellt werden. 
Die hervorragendſten Momente des Feſtmahls bildeten die Tiſchreden des 
Herrn Dr. Stein, des Bürgermeiſter Dr. Felder und der Trink⸗ 
ſpruch des Miniſters Dr. Giskra, der mit jubelnden Enthuſtasmus auf: 
genommen wurde. Im großen Saale waren 6 Tiſche aufgeſtellt. Am 
Ehrentiſche hatten außer den Mitgliedern des Bureaus des Journaliſten⸗ 
tages Platz genommen die Reichs miniſter FMe. Kuhn und Becke, 
der Miniſter des Innern Dr. Giskra, Statthaltereileiter Weber, 
Bürgermeiſter Dr. Felder, Sectionschef Dr. Banhans, FM. 
Maroicie, die Hofräthe Wiedenfeld und Matzinger, Landesge⸗ 
richts⸗Präſident Dr. Boſchan, Stastsanwalt Schmeidel, die Theater: 
Directoren Aſcher und Wallner ꝛc. — Das Menu, das von Faber 
ſehr elegant arrangirt war — blos die Bedienung ließ Manches zu 
wünſchen übrig — enthielt folgende Gänge: 

Madeira dry. Old Sherry. Vin de Gumpoldskirchen Cabinet 1857, — 
Vin de Vöslau, Goldeck (rouge). Vin de Champagne. Veuve Cliquot, — 
Liqueurs. Curagäo triole sec. Elixir du Haut- Theran vert. Cognac fine 
champagne. — Potage Saint Germain. Fogoseh à la Mayonnaise. Saumon 
du Rbin à la Mayonnaise. Roastbeef à la jardinière. Filet de Boeuf à la 
jardiniere. Sautè de Poulets à la finaueiere. Päts de foie gras en gelse. 
Dindons rotis. Chapons de la Styrie rötis. Selle de chevreuil roti. Sa- 


lade frangaise, Compote mölde. Gäteau à l’ananas. Fromage. Glaces. 
Fruits. Pätisseries, Cafe, 


Als das erſte Glas des perlenden Champagners eingeſchänkt war, 
begannen die Toaſte. Zuerſt ſprach Kletke (Berlin), Präſident des 
Journaliſtentages, und brachte ein „Hoch auf den mächtigen Beherr⸗ 
ſcher eines großen und mächtigen Reiches, unter dem ſich eine ſolche 
Culturepoche vollzieht, ich bringe ein Hoch auf Seine Majeftät 


den regierenden Kaiſer Franz Joſeph!“ — Jubelnder, enthufiaftiicher |; 


Beifall durchzitterte das Haus. Strauß mußte unſere Volkshymne 
ſpielen, und die Männer des deutſchen Journaliſtentages, welcher poli⸗ 
tiſchen Färbung ſie auch immer angehören mögen, ruhten nicht, bis 
nicht das herrliche Werk Haydn's, das man ſich nimmer ohne die glor⸗ 
reichen Habsburger denken kann, wiederholt wurde. — Hierauf erhob 
ſich der Bürgermeiſter Dr. Felder und brachte folgenden glänzenden, 
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Mittwoch, den 28. Juli 1869. 


an vielen Stellen von donnerndem Beifall unterbrochenen Toaſt auf 
die deutſche Preſſe: : 

„Zum zweiten Male innerhalb weniger Tage wird mir die Ehre, im 
Namen der Stadt Wien jenen freundlichen Geſinnungen Ausdruck zu geben, 
die Wien feinen werthen Gaäſten ſtets gern und herzlich entgegenbringt. Mit 
Freude, und ich ſage mit Stolz, heißen wir die Vertreter der freien Preſſe 
aus allen deutſchen Gauen in unſerem Weichbilde willkommen. 

„Und muß fich der Bürger Wiens nicht gehoben fühlen, daß feine Vaters 
ſtadt, die vielverkannte, oft bemitleidete, heute die gaſtliche Stätte iſt, wo 
unter dem Schirme einer freien Verfaſſung die Söhne der freien Preſſe fi 
die Hand reichen, um ſich über gemeinſchaftliche Intereſſen zu verſtändigen 
und die Thatſache unumſtößlich feſtſtellen, daß politiſche Ereigniſſe nicht zu 
reißen vermochten das Band der Oemeinſchaft der großen deutſchen 
een des deutſchen Wortes, der deutſchen Preſſe und 
der — deutſchen Geſinnung. (Enthuſiaſtiſcher Beifall.) 

„Man nehme alle Freiheiten, ſagte bekanntlich ein gewiegter britiſcher 
Staatsmann, aber laſſe die freie Preſſe, und dieſe wird ſie alle wieder 
erobern. Wir meine Herren, wir wollen unſere Freiheit, die uns die Preſſe 
miterringen half, erhalten und fortentwickeln, und deshalb halten wir boch 
die freie Preſſe! Denn fie iſt Bildnerin des Volkes, Trägerin der Wiſſen⸗ 
ſchaft und Cultur, Wächterin des öffentlichen Lebens, Vollſtreckerin der ſich 
durch ſie bahnbrechenden allgemeinen Meinung. Sie hat den edlen Beruf, 
Gegenſätze zu klären, Leidenſchaften zu verſöhnen, und nicht ſelten die Wun⸗ 
den zu heilen, die die Wucht des Schwertes geſchlagen. (Stürmiſcher Beifall!) 

„Zwar ſchließt die freie Bewegung nach dem Laufe meuſchlicher Dinge 
den N nicht aus, wie kräftige Vegetation auch Auswüchſen Raum 
giebt, aber fo wunderbar ift die Macht der Freiheit, daß in ihr ſelbſt das 
wirkſamſte Correctiv liegt. Die freie ande heilt ihre Entartung ſelbſt, 
wenn auch nur allmälig, aber deſto gründlicher und nachhaltiger. 

„Mit aufrichtiger Anerkennung der großen Summe des Guten, das ſie 
geſchaffen, wünſchen wir der Freiheit der Preſſe auf ihren lichten, aber dornen⸗ 
vollen Pfaden Gedeihen und Fortentwickelung, wir wünſchen ihr ſegens⸗ 
reiches Walten, als den unentbehrlichen Factor des Fortiſchrittes, den wir 
entſchieden wollen und ernſtlich anſtrehen, und fo ergreife ich mein Glas, 
um Sie einzuladen, ein Hoch auszubringen der freien Preſſel — Die 
achtunggebietende, lebenskräftige freie Preſſe Hoch!“ (Jubel) 


Der Obmann des Wiener Feflcomite'd, Dr. Wittelshöfer, pries 
hierauf die Gaſtfreundſchaft der Stadt Wien und dankte den Vertretern 
derſelben für die gaſtliche Aufnahme. — Eine allgemeine Bewegung 
gab ſich nun kund, als ſich der kleine Dr. Stein, der im großen 


Deutſchland nur als der berühmte Breslauer Stein bekannt if, N 


erhob, um in folgender herrlichen Rede die freiheitlichen Fortſchritte in 
Oeſterreich und die Träger derſelben, unſere Miniſter zu gloriſieiren. 
Er ſprach: 

„Meine Herren! Am vorigen Sonnabend, als ich in die Stadt an der blauen 
Donau fuhr, von der ein Deutſcher ebenſo gemüthlich als brav ſingt, „es 
giebt nur a Kaiſerſſadt, es giebt nur a Wien“, da zogen wir, ich und meine 

eiſegefährten die Uhr heraus, und ein Wiener meinte, es ſei gerade in 
10 Minuten 1 Uhr am Stephansthurme. Ich ſah auf meine Uhr, da war 
es bereits 5 Minuten mebr, und ein Sachſe der meinte, Ihr wollt immer 
Etwas voraus haben. Darauf erwiederte ich, nicht in Minuten, ſondern in 
freiheitlicher Fortentwicklung find uns die Oeſterreicher vorangegangen. 
Meine Herren, wenn ich nun blos als Preuße ſprechen würde, ſo hätte ich 
hinzufügen müſſen, leider ſind ſie uns vorangegangen. Ich habe das Wort: 
leider mit Bedacht hinweggelaſſen, denn ich meine, was an dem einen Punkte 
der gebildeten Welt geſchiebt, das berührt alle Punkte der Erde, und was 
in Oeſterreich geſchieht, das berübrt nicht nur, ſondern das 
packt uns Alle, denn ich habe noch immer die Meinung, daß in der Ge⸗ 
ſtaltung unſeres Vaterlandes Oeſterreich immer unſer Genoſſe ſein werde. 

„Meine Herren, ich will alſo ſagen, die Freiheit, die fociale, politis 
ſche und religiöſe Freiheit, für welche in Oeſterreich in dieſem Augeu⸗ 
blicke die Grundlagen gewonnen werden, wie in keinem anderen Staate, ich 
ſage, dieſe Freiheit iſt ſehr dehnbar, nicht etwa in dem Sinne, wie manche 
Verfaſſung elaſtiſch, ſondern in dem Sinne, daß ſie keine Grenze, keinen 
Schlagbaum kennt, ſondern ſtolz und erhaben fortſchreitet. — Ich wiederhole 
alſo, was in Oeſterreich jetzt geſchieht, das geſchieht für uns mit, und ich 
wünſche nur deshalb den Oeſtetreichern vom Herzen, daß fie die Arbeit im 
Dienſte der Freiheit, nicht etwa im Sinne, wie der Caſarismus in Franke 
reich, ſondern in dem geiſtigſten und kräftigſten Sinne fördern, damit dieſes 
Oeſterreich für Deutſchland wirken könne. Meine Herren, die Männer, 
die jetzt an der Spitze find, die haben manches Gerdlle und 
manchen Schutt e und gerade uns, den Männern, 
die auch auf dem Gebiete der Preſſe das Gerölle und den 
Schutt wegräumen, geziemt es, dieſen Männern dieſes Oeſter⸗ 
reichs, den Miniſtern der Freiheit ein Hoch zu bringen.“ (Leb⸗ 
hafter Beifall.) 

Niemand glaubte, daß der glänzende Trinkſpruch Stein's noch über⸗ 
boten werden könne, aber unſer Miniſter des Innern, wir dürfen ihn 
heute mehr denn je unſer nennen, Dr. Giskra, hat's erreicht. Miniſler 
Dr. Giskra ſprach: 

„Meine bochgeehrten Herren! Es gereicht mir zur großen Genugthuung, 
als Mitglied der Regierüng die freundliche Anerkennung gehört zu baben 
aus dem Munde von Männern, die ſich aus ganz Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich e haben, um im freundlichen Beiſammenſein ſich zu erbolen 
von Gedanken und Gefühlen. Denke ich mir doch zunächſt, daß Sie, meine 
Herren, nicht blos durch das Gaſtmahl der Stadt Wien zu freundlicher 
Stimmung geboben, ſondern, daß Sie auch gehoben find durch die höhere 
Stimmung, welche die Preſſe in Oeſterreich gefunden hat, weil die Regierung 
und die Volksvertretung Inſtitutienen geſchaffen haben, welche ein weiſer 
und gerechter Herrſcher gutgeheißen. Und ich darf wohl nicht erſt verſichern, 
wie auch ich mich gehoben fühle im Kreiſe folder Männer, die für das Glück, 
für die Sicherung der Wohlfahrt der Völker wirken. (Beifall) M. H.! ich 


gehöre nicht Ihrem Berufe an, aber ich verſichere Sie, daß ich von dem Mo⸗ 


mente an, wo ich mündig geworden bin, mich Ihnen nahe fühlte und Sie doch 
ehrte, und heute als Mitglied einer parlamentariſchen Regierung fühle ich mich 
ben näher als Keine; (Stürmiſcher, lang anhaltender Beifall) Die pars 
amentariſche Regierung hat ihre Kraft und ihren Halt nur in der öffent⸗ 
lichen Meinung, und wenn auch theoretiſch feſtſteht, daß eine perlamentariſche 
Regierung nur feit ſteht, wenn fie die Majorität der Kammer für ſich hat, 
fo beſteht fie nicht auf die Dauer, wenn fie nicht die öffentliche Meinun 
für ſich hat. (Stürmiſcher Beifall), Eine parlamentariſche Regierung mu 
daher die öffentliche Meinung iu allen Niüancen zu erſorſchen f 
die Fragen des öffentlichen Wohls zu Tage bringt. (Lebhafter Beifall.) Und 
darum ſage ich, daß die Vertreter der öffentlichen Meinung, für die Läuterun 
derſelben ihr Alles einsehen müſſen, und wie die parlamentariſchen Miniſter tri 


uchen, wo fie 


auch fie die Verantwortlichkeit, die bei ihnen um fo größer it, als gerade in 
ibren Händen die Heranbildung der öffentlichen Meinung ſelbſt ruht, (Stür⸗ 


miſcher Beifall.) 


tigkeit für das Gute zu wirken. Die Männer der Preſſe find es, 


dem Schutze der Anonymität die öffentliche Meinung beeinfluſſen können, 


die Männer der Preſſe ſind es 
Regierung, die fie auch bereiteln konnen, darum fage ich, meine Herren, die 
Männer der Preſſe haben eine gewaltige Waffe in der Hand und mögen 
Sie mir, der ich wünſche, daß die Waffe niemals u 

Preſſe immer geläutert ſein möge, damit die parlamentari 
Oeſterreich auf dem dornenvollen Wege Erſprießliches leiſte, geſtatten, geho⸗ 
benen Herzens es auszuſprechen, daß die Quelle der 
mmer rein und ungetrübt fließe. Auf das reihe Sprudeln der geläuterten 


offentlichen Meinung und all der Männer, die ſie würdig und männlich 


vertreten. (Jubel.) 

Nach dem Miniſter ſprach der Gemeinderath v. Billing: 
3 a und Be Te! ak: atteptiten 9 ir 5 0 
eſſen aber nicht, wem ien war eingepfercht zwiſchen 

— Mauern — fie fielen, als die Preſſe, der Dolmetich Der Bffentli en 


werde, daß die 
che Regierung in 


offentlichen Meinung 


die durch ihre Saat die Erfolge ſichern der 


Meinung, ihren Fall verlangte. Und all die Wälle, die Deſterreichs Freise 


Der Vertreter der Preſſe hat die Pflicht, für die Ehrenhaf⸗ 
die unter 
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beit hemmten, fie fielen, als die öffentliche — dee fie anſtürmte !] Landau Bericht erftattet, und die Genehmigung der bairiſcherſeits auf⸗ 


Die Preſſe iſt es, der wir Wiens Größe, Oeſterreichs Freiheit mit verdanken. 
— Darum dem Drucke, der uns von manchem Drucke befreite, der Preſſe, 
vie uns frei werden half — der freien und unabhängigen Preſſe ein Hoch !!“ 
Frankl ließ die Frauen hoch leben! — Während der Tafel ſpielte 
die Kapelle Strauß unter der Leitung des Herrn Eduard Strauß ge⸗ 
wählte Piecen. Die Theilnehmer des Bankets blieben bis gegen 7 Uhr 
in gehobener Stimmung verſammelt. (N. Fremdenbl.) 
Wien, 26. Juli. [Dem enti.] Es iſt ſchlechthin unwahr, daß 
vom Miniſterium wegen des im Krakauer Carmeliterinnen⸗ 
Kloſter entdeckten Verbrechens ein Schreiben an den Krakauer Biſchof 
ergangen iſt. Im Gegentheil ließ der Miniſter des Innern, zugleich 
in Vertretung des abweſenden Juſtizminiſters, an die Gerichtsbehoͤrden 
und die Ober ⸗Staatsanwaltſchaft zu Krakau die Weiſung ergehen, 
ohne Säumen und ohne jede Rückſicht die Unterſuchung mit Energie 
zu führen. Die eingelaufenen Berichte aus Krakau beweiſen, daß die 
Ober⸗Staatsanwaltſchaft die Sache mit Ernſt und nid, betreibt. 
(N. Fr. Pr.) 
Krakau, 25. Juli. [Kloſter⸗Myſterien.] Die Entdeckung 
der Myſterien des Carmeliterkloſters erregte hier um ſo größeres Auf⸗ 
ſehen, als ſie eine der brennendſten Fragen unſerer Stadt, nämlich die 
Kloſterfrage, berührte, deren Löfung unſere Bevölkerung ſchon feit län: 
gerer Zeit entgegenſah. Krakau beſitzt außer den zu den 30 Kirchen 
dieſer Stadt gehörenden zahlreichen Weltgeiſtlichen 24 Klöfter, in denen 
über 800 Moͤnche und Nonnen beherbergt werden. Die Erhaltung 
derſelben laſtete auf der nicht wohlhabenden Stadt. Die Unzufrieden⸗ 
heit wurde noch geſteigert, als ſich nach Vertreibung der Moͤnchs⸗ und 
Nonnenorden aus Rußland einige exilirte Bruder⸗ und Schweſterſchaften in 
Krakau anſiedelten und die in Polen ſo ſehr verhaßten Jeſuiten in Krakau ein 
Ordenshaus errichteten. — Ueber den Umſtand, wer die Anzeige an das Ge⸗ 
richt gemacht hat, find die verſchiedenſten Gerüchte im Umlauf. Die Mei: 
ſten bezeichnen eine Nonne, der die Verpflegung der Eingeſperrten anver⸗ 
traut war, als die Denunciantin. So erzählt man ſich auch, daß vor 
einem Jahre dieſelbe Nonne bei der Priorin des Kloſters Schritte zu 
Gunſten der Unglücklichen gemacht habe, dieſelben wurden aber ſehr 
ſchlecht aufgenommen, ja die Fürſprecherin ſelbſt einige Zeit in Clau ; 
für gehalten. Ueber den Grund, der die Einkerkerung der Unglücklichen 
veranlaßte, verlautet Folgendes: Kurz nach Ablegung des Gelübdes ſoll 
dieſelbe ein Verhältniß mit einem in der Nähe des Kloſters wohnen⸗ 
den jungen Studenten angeknüpft haben. Die Folge davon war, daß 
fie ſchwanger wurde. Als die damalige Priorin davon erfuhr, habe 
fie die Unglückliche in jene Zelle geſperrt, wo fie auch ein todtes Kind 
gebar. In Folge des Aufenthaltes an jenem ſchauerlichen Orte ſoll 
die bereits früher einmal wahnſinnig Geweſene wieder vom Wahnſinne 
befallen worden ſein. Die Priorin aber, ſtatt ſie in eine Irrenanſtalt 
zu geben, beließ fie in der Zelle, wo fie auch bis zum Tage der Be 
freiung verblieb. Ich kann zwar die Wahrheit dieſes Gerüchtes nicht 
verbürgen, jedenfalls erſcheint es mir aber ſehr wahrſcheinlich. Gegen 
die Priorin und zwei Nonnen des Kloſters, die heute gefänglich einge⸗ 
zogen worden ſind, erhebt die Staatsanwaltſchaft die Klage wegen Be⸗ 
ſchränkung der perſönlichen Freiheit. (N. Fr. Pr.) 


Italien 
Nom, 20. Juli. [In Betreff des Coneils!] ſchreibt man von 
hier: „Man erinnert ſich, daß in der voriges Jahr erlaſſenen Bulle 
zur Ausſchreibung des Concils Pius IX. die Souveraine ebenſo wenig 
einlud, ſich bei demſelben vertreten zu laſſen, als er ſich mit ihnen über 
die Zeitgemäßheit dieſer Verſammlung verſtändigt hatte. Er begnügte 
ſich, in der Bulle vom 29. Juni 1868 die Hoffnung auszusprechen, daß 
die Souveraine nicht allein die Biſchoͤfe nicht verhindern würden, ſich 
nach Rom zu begeben, ſondern auch dazu beitragen würden, Alles zu 
fördern, was zum Vortheile des Concils und zur größeren Ehre Gottes 
gereichen könne. Dieſe Ausdrücke von berechneter Unbeſtimmtheit ließen 
fedoch für Unterhandlungen eine Thür offen. Die eingeſtandenen Organe 
des römiſchen Hofes bemühten ſich, die ſchlechte Wirkung dieſer Neuerung 
in der Verfahrungsweiſe des heiligen Stubles dadurch abzuſchwächen, daß 
fie bemerklich machten, eine allgemeine Einladung würde denſelben der 
Nothwendigkeit ausgeſetzt haben, die Thür des Concils gewiſſen Souve⸗ 
rainen oder Staats⸗Chefs zu verſchließen, mit denen er, obgleich fie katho⸗ 
llüſch find, keine Beziehungen unterhalten kann, wie z. B. Victor Emanuel 
und Juarez. Selbſt im Vatican gab man dieſe Erklärung. Im ver⸗ 
floſſenen Monate Mai waren die erſten Plane zu der Feierlichkeit, 
welche von den Sitzen für die Souveraine Erwähnung thaten, bereits 
erſchienen, allein keine Regierung hatte damals noch ihre Abſichten in 
Bezug auf das Concil zu erkennen gegeben. Von beiden Seiten beob⸗ 
achtete man ſich mit Vorſicht, da die Regierungen einerſeits nicht eher 
Schritte thun wollten, als bis ſie über das Programm der Berathungen 
des Coneils aufgeklärt wären, und Rom andererſeits ſich die Hände 
nicht binden wollte. Seitdem nun änderte ſich die Situation durch das 
Erſcheinen der Broſchüre „Das Concil und die Rechte des Staates“ 
und durch das Circular des Fürſten Hohenlohe, Die römiſche Curie 
glaubte in dieſen zwei gleichzeitigen Kundgebungen ein Symptom der 
Dispoſitionen zu entdecken, welche die Regierungen zum Concile mit⸗ 
bringen würden, wenn es ihnen erlaubt wäre, ſich bei demſelben ver: 
treten zu laſſen. Hin und her ſchwankend zwiſchen dem Wunſche, ſich 
ihre Mitwirkung zu ſichern, und der Furcht, fie in ihre Projecte ein 
weihen zu müſſen, hat fie endlich letzterem Gefühle nachgegeben. Die 
Zulaſſung von Geſandten konnte die ziemlich locker gewordenen Bande, 
welche Kirche und Staat mit einander verbinden, wieder enger knüpfen und 
den Canones der Verſammlung eine gewiſſe Conſecration durch die welt⸗ 
liche Gewalt geben, allein dazu wäre es nothwendig geweſen, ſich offen 
mit den Regierungen zu verſtändigen, ihnen von den Fragen Kenntniß 
zu geben, welche dem Concil vorgelegt werden ſollen, an ihre Erfah. 
kung in Betreff der Löͤſung der gemiſchten Fragen zu appelliren und 
ihre freundſchaftliche Controle anzunehmen. Uebrigens gehen die An⸗ 
gelegenheiten des Coneils nicht alle nach den Wünſchen des röͤmiſchen 
Hofes. Nicht allein, daß einflußreiche Biſchöfe ſich bitter über die Un⸗ 
i wiſſenheit beklagen, in der man fie über das Programm der Berathun⸗ 
gen des Goncils läßt, was jle verhindert, ſich auf das letztere vorzu⸗ 
bereiten; nicht allein, daß eine große Anzahl Biſchöfe ſich mehr oder 
minder kategoriſch weigern, der an ſie ergangenen Einladung Folge zu 
leiſten, weil fie mit der weltlichen Gewalt in Conflict zu gerathen 
fürchten, ſondern dem römischen Hofe wird auch von Seiten der Schis⸗ 
matiker und der Proteſtanten die ſchmerzlichſte Enttäuſchung zu Theil, 
welche ein etwas tieferes Verſtändniß unſerer Gpoche ihm erſpart haben 
würde. Nicht ein Biſchof der ſchismatiſchen Kirchen, nicht einmal aus 
der Türkei, wo das Schisma nicht Staats⸗Religion iſt und wo die 
Regierung die ſchismatiſchen Kirchen ſogar mit Freude ſich mit Rom 
verſohnen ſehen würde, weil dies ſie von Rußland losriſſe, hat der 
Einladung, ſich zum Concil zu begeben, Folge geleiſtet; desgleichen hat 
keine proteſtantiſch⸗kirchliche Behörde, Biſchof oder Conſiſtorlum, die er⸗ 
haltene Aufforderung angenommen.“ 


9 Telegraphiſche Depeſchen. 

München, 27. Jull. nie > „Correſpondenz Hoffmann“ 
weldet: In der geſirigen Sitzung der Bundesliquidations⸗Commiſſton 
wude über die Vorlage der balriſchen Regierung betreffs der Festung 
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geſtellten Abrechnung beantragt. (T. B. f. N. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Der Barometerſtand bei 0 Grd. Bu Luft⸗ Wind⸗ 
1 ei i ’ * 
1 200 N | rometer. 1 | rs 
Breslau, 27. Juli 10 U. Ab.] 332,11 Bart SO. 1. Heiter. 
28. Juli 6 U. Mrg.] 332,63 [14,2 SW. 1. Wolkig. 


Breslau, 28. Juli. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 13 F. 8 Z. U.⸗P. — F. — 3. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Wolffs Telegrapbiſches Bureau.) 

Paris. 27. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Schluß⸗Courſe: 3proc. Nente 
72, 00—71, 82,71, IR Italien. öproc. Rente 55, 45. Oeſterr. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 0 —. Credit⸗Mobilier⸗Actien 206, 25. Lom⸗ 
bard. Eiſenbahn⸗Actien 550, —. dito. Prioritäten 244, 50. Sprecentige 
Verein. Staaten⸗Anleibe pr. 1882 (ungeſt.) 92%. Tabaks⸗ Obligationen 430, —. 
Türken 44, 80. Matt, Schluß feſt. Conſols 


oje 73%. 1 
{ „ Lberbeillibe —. 

den 260. Neue Spanier 28%. ß beſſer. Nach Schluß der Börfe 
feſt. Creditactien 288%, 1860er Looſe 84½, Staatsbahn 402%, Lom⸗ 
barden 261, Amerikaner 87%. 

Frankfurt a. M., 27. Juli, Abends. [Effecten⸗Societät.] Ame⸗ 
rikaner 87%. Creditactien 288%. Staatsbahn 404%, Steuerir. Anleihe —, 
Lombarden 261. 1860er Looſe 84. National⸗Anleihe 59%. Galizier 239%, 
Darmſtädter Bankactien —. Silberrente —, Türken —. Böhmiſche 
Weſtbahn Schluß feſter. Pariſer Schlußcourſe bekannt. 

Wien, 27. Juli, Abends. [Abendbörſe.] Credit⸗Actien 303, 30. 
Staatsbahn 421,00. 1860er Looſe 104, 00. 1864er Looſe 122, 00, Galizier 
250, 00. Lombarden 272, 20, Napoleonsd'or 9, 98. Anglo⸗Auſtrian 393, 50. 
Franco⸗Auſtrian 135, 50. Schluß matt. Pariſer Schlußcourſe unbekannt. 

Wien, 27. Juli. Die Einnahmen der Lombardiſchen Eiſenbahn (öſterr. 
Netz) betrugen in der Woche vom 16. bis zum 22. Juli 563,860 Fl., was gegen 


H „ 

Preuß. Thaler 151. Hamburger Staats⸗Prämien⸗Anleihe 89%, nal⸗ 
Anleihe 57%, Oeſterreichiſche Credit⸗Actien 121%, Oeſterreichiſche 1860er 
Looſe 83%. Staatsbahn 845. Lombarden 547. Italieniſche Rente 54%, 
Vereinsbank 113. Norddeutſche Bank 132. Mheiniſche Bahn 113%. Meecklen⸗ 
burger —. a⸗Kiel —. Finnl. Anleihe — 1864er Ruſſiſche Präm.⸗ 
Anleihe 128. 1866er Ruſſiſche Prämien » Anleihe 127. Gprocent, Verein. 
Staaten⸗Anleihe pr. 1882 82%. Disconto 3½ pCt. 

Hamburg, 27. Juli, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen und Roggen 
loco ohne Kaufluſt, auf Termine matt. Weizen pr. Julf 5400 Pfd. netto 
117 Bankothaler Br., 116 Gd., pr. Auguſt⸗Septbr. 116 Br. und Gd., pr. 
September October 116% Br. 116 Gd. Roggen pr. Juli 5000 Pfd. 
Brutto 99 Br., 98 Gd., pr. Auguſt⸗September 90 Br., 89 Gd., pr. Sept. 
October 88 Br., 87 Gd. Hafer ruhig. Rübbl unverändert, loco 25, pr. 
Detober 25. Spiritus unverändert. Kaffee ruhig. Zink ſtille. Petro⸗ 
leum ſehr ſtille. — Wetter ſchwül. 

Liverpool, 27. Juli, Mittags. Baumwolle: 10—12,000 Ballen Umſatz. 
Middling Orleans 13. Middling Amerikan. 12%, Fair Dhollerah 10%. 
Middling fair Dhollerah 10. Good middling Dhollerah 9%. Bengal —. 

air Bengal 8%. Fine Bengal —. Neo fair Oomra 10%. Wood fair 
oma —. Pernam 13. Smyrna —. Egyptiſche —. Oomra April⸗Ver⸗ 
ſchiffung landend 10%,. Schwimmende Orleans —. Bengal⸗April⸗Ver⸗ 
ſchiffung —. Oomra Npril⸗Verſchiffung 10%. Felt. 

— (Schlußbericht.) Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz, davon für Spe⸗ 
culation und Export 2000 Ballen. — Stetig, jedoch mehr angeboten. 
Domra April: und Maiverſchiffung 10%. l 

Mancheſter, 27. zul Nachm. Garne, Notirungen pr. Pfund: 30er 
Water (Clapton) 17% d. 30r Mule, gute Mittelqualität 14% d. 30er Water 
beſtes Geſpinnſt 17% d. 40er Mayoll 16 d. 40er Mule, beſte Qualität, wie 
Taylor ꝛc. 17% d. 60er Mule, für Indien und China paſſend 18% d. 
Stoffe, Notirungen per Stück: 3% Pfd. Shirting, prima Calvert 144, dto. 
gewöhnliche gute Males 137. Zar inches 1 printing Cloth 9 Pfd. 2—4 
oz. 171. Sehr ruhig aber feſt. Preiſe unverändert. 8 

Newvork, 27. Juli, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London 110%. Gold⸗Agio 37. Bonds 123%. 1885er Bonds 122 ½. 
1904er Bonds 1111. Illinois 142%. Crie⸗Bahn 29. Baumwolle 34. 
Betroleum 33, 32. Mehl 7, 00. Zucker 12%. Zink 6%. 

Königsberg, 27. Juli, Nachmitt. Weizen matt. Roggen 
Zollgew. flau, loco 72%, pr. Juli 72, pr. Juli⸗Auguſt 64, pr. 
59 Sgr. Gerſte geſchäfslos. Hafer pr. 50 Pfd. Zollgew. Zelt loco 36%. pr. 
September⸗October 31 Sgr. Weiße Be pr. 90 Pfd. Zollgewicht 68 Sgr. 
Spiritus 8000 Tr. loco 17%, pr. Ju 
Wetter bewölkt. 

Danzig, 27. Juli. Nachm. 2 Uhr 30 Min. Weizen flau, bunter 
530, bellbagter 555, hochbunter 565 Fl. Roggen feſter, loco 448 Fl. Kleine 
Gerſte 305 Fl., große Gerſte 305 Fl. Weiße Erbſen 400 Fl. Hafer loco 
240 Fl. Spiritus loco 16% Thlr. 

Paris, 27. Juli, Nachmitt. Rübdl pr. Juli 98, 25, pr. September: 
December 100, 00, pr. Januar⸗April 100, 50. Mehl pr. Juli 58, 00, pr. 
— — — 00, pr. Septbr.⸗December 59, 75. Spiritus pr, Juli 63, 50. 

etter heiß. 

Hull, 27. Juli. [Getreidemarkt.] Kleine Zuſuhren von engliſchem 
Weizen williger zu letztwöchentlichen Preiſen verkauft. Gerſte, Bohnen und 
Erbſen unverändert. Hafer ½ Sh. hoher. Ä 

Liverpool, 27. Juli, Nachm. Getreidemarkt. Weizen 1-2 D. niebris 
ger. er Geſchaft. Beh: 6 D. niedriger,, schleppend. Mais 3—6 

. niedriger. 


ambur 9880 Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗Cburſe.] 
. 4 
err 


r. 


Bremen, 27. Juli. [Betroleummarkt.] Petroleum, Standard white, 


loco 6%, pr. September 6%. Felt. 
Antwerpen, 27. Juli, Nachm. 2 

(Schluß⸗Bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 51, 

pr. September 52, pr. October⸗December 53%. Belt. 


Berlin, 27. Juli. Die Tendenz der Börſe läßt ſich kur dahin chärakte⸗ 
rifiren, daß bei anfänglicher matter Haltung das Geſchäft in den be⸗ 
liebteren öſterr. Speculationspapieren lebhaft war, und dann mehr Feſtig⸗ 
keit, aber auf Koſten der Lebendigkeit der Umſätze gewann. Franzoſen 
drückten ſich noch etwa 2—3 Thlr. gegen die billigite Notiz des Vortages, 
Lombarden dagegen gaben gegen dieſe nur etwa durchſchnittlich 1 Thaler 
nach und auch bei Credit iſt der Rückgang nicht weſentlich beträchtlicher. 
Weſtbahn und Galizier zogen eher etwas an. Zu Liquidationszwecken machte 
ſich das Geld nicht übertrieben knapp; aus den Auguſt⸗Notirungen ergiebt 
ſich das Jinsverhältniß. Italiener auch Tabaks⸗Actien und O ligationen, 
Amerikaner und Türken waren weder beſonders rege noch voll preishaltend. 
Auch diterr. Fonds fanden keine beſondere Beachtung, 1860er Looſe gaben 
nach; von reine waren Prämien⸗Anleihen durch Verkäufe aus einer 
Hand ſtärker beeinflußt, Boden⸗Credit (II. 2 hen) und Liquid.⸗Pfandbrieſe 
gingen rege um; ruſſ. Bahnen gaben im Laufe des Geſchäfts nach. Von ruſſ. Priori⸗ 
täten trat keine hervor, lombard. und franz. gaben nach, lombard. 5% Prior. 
77% bez. Der Eiſenbahnmarkt documentirte Feſtigteit, für Koln⸗Mindener 
erhielt ſich gute Frage bei weiterer Courserholung, desgleichen wurde in 
Rheiniſchen und Bergiſchen, letztere unbedeutend anziehend, Manches gehan⸗ 
delt, Mecklenb., Potsdamer, Kieler und Maſtr. ſtellten ſich unbedeutend höher, 
Coſeler wichen %, Oberſchleſ. A, und C. büßten 1% und Lit. B. ſelbſt 2% 
ein, auch . drückten ſich. Inländ. Fonds variirten nicht. 44% 
Anleihen zeigten Leben, desgleichen waren Baieri che und Badiſche Prämien⸗ 
Anleihen in guter Frage. Danziger Hypotheken⸗ fandbr. bandelte man mit 
90, die neuen Gothaer Grund⸗Credit⸗Prämien⸗Pfandbriefe % über Emiſſions⸗ 
cours mit 100%. Von Banken traten nur Darmſtädter hervor, man han ⸗ 
delte und nahm Poſten 4 zu geſtriger Mittelnotiz: Coburger, Braun⸗ 
ſchweiger und Disconto-Commandit weiſen unbedeutende Rückgänge auf 
ſtärker drückte eine Verkaufs⸗Ordre auf Geraer, Görl Eijenbahn- Mat. 103% 
bez. Prämien beliebt, namentlich bei Köln⸗Mind. Wechſel find bei mäßigen 
Umfägen meiſt unverändert, nur London wich etwas. Ber 2 8550 

* * 0 N N * 1 u. 1 u, 


30 Min. [Betrsleum-Martt.] 
— pr. Auguſt 51— 50 /, 


pr. 80 Pfd. 
Sept.⸗October] 66 


i 17%, pr. Auguſt 16% Thlr. — S 


Berliner Börse vom 27. Juli 1869. 


Fonds und Geld-Usurse. Eisonbahn-Stamm-Astion. 


Freiw. eg .. 14% 9458 hr 2 

taata- von 1869) a be. G. 1887. 1888. 
dito 1884:55.87 * ta Dividende pro 1887. 1888 
dito 1866 . bz, Aschen-Mastrich] 0 
dito 1859 83% bz. Ams RO 5 
dito 1884.62]4 bs. Berg.-Märkische | 7 
dito 1868 bx. Berlin- t. . 8 
dito 1850/62 bo. Berlin-Görlitz. 4 
dito 188314 (88 J bz. dito St.-Prior.] 8 
dito 166214 185% bx. Berlin -Hamb * 
dito 1868 62% br, B Berl.-Potsd.-Mgd.] 18 

Stasts-Schuldscheine 81%, bs. Borlin-Ste — 8 

Präm.-Anl. von 1888 5. Böhm.-Westb. 5 

Berliner Stadt-Oblig. 4% 92% B. Bresian-Freip. . 8 

8 ur- u. Nenmärk.|s * B dito neue] — 

(Pommersche 12%, B Oöln-Minden . 8% 

E }Posenscho ...A - — — Cosel - Oderberg. 4 

3 dito — . 2 — — — dito St.-Prior.] 4% 

E dito neueſd 82% dz. dito dito 5 

Schlesische . ‚ai — Galiz, Ludwigb. | 9 

/ Kur- u. Neumärk.\a 86%, ba Ludwigah. Bexb.] 9 

— Pommersche 871 B. Hagdb.-Halberst. 13 

E Posensche 55 ba. Aagdb.-Leipzig 18 

3 Ereussische . 6 bz Mainz -Ludwigeh.] 8 

© Westph. u.Rhein.4 68% bz. Mecklenburger . 2 

Sächsische 89 B. Neisso-Brieger . 8 

(Schlesische . . . 4 88% 6 Nledrachl.-MArk.] 4 

Leuledor ZG. [Oest, Bk. 81% bs |Nledischl. Eukb. 3% 


Goldk. 9. 9% bz. [Ausg. Bk. 76½ bz. 


Ausländische Fonds. 
Oesterr. Metalliques]5 I: u. 


dito Nat.-Anl. s 6A bs. 1 
dito Lot.-A. v. Ss es ½ ba Oderut.-8t.-A. ] 3 
dito — e. B. Oderuf.-Bt.-Pr. 


Ital. naue proc. Anl. 8 
Russ. Bodencredit 


Poln.Pfandbr. 72 G, Warschau - Wi 
dito Liqu.-Pfanabr.4 1674, bz. 
ron. Obl. 8 500 Fl. 4 7% B 
alto 2 200 FLIS 1931, B Bank- und Industrio-Papiore. 


Bremer Bank. 
Danziger Bank. 
Darmst, Zettelb. 
Geraer Bank 


Gothaer 
IV. Ia Hannoversch- B. 4 


dito III. v. St. 3 g.] % 178 B. x 5 d. B.] 7 
Bresl.-Frb. % 4 ½%᷑ 8 8. N — 8 
dito L. 5 88 be. Königsberger B. 
Cosin-Minden . 9 R. Luxemburger B. 
dito U 101%, B Magdeburger B.] 4 
dito 82% & Posener Bank 
dito II. 4 481 B. Preuss. Bank- 
dito 89 ½% 8. Thüringer Bank] 4 
dito IV. 4 sl be. Weimar ... +. A 
dite V. 1% ba d 
Cos. Oderb. N 81½ B. 
to Krn. B. 
dito IV. EA P. Borl. Hand.-Gos.] 8 
Gal. Ludwigeb. .. % ba. burg. Oredb.-A 4 
Niederschl.- Hark. 5 8. armastüdter „65 
dito conv. 4 46. Dossauer „ 0 
dito II. 7 f. Dise. Com.-Anth.] 8 
dito . 4 %% B. &enfer Orodb.-A. — 
Ndschl. Zweigb.L. C. % bs. B. Leipziger re 
Obersehles. ... — —— Meiningen 7 
dite B. 3,77 G. Meldauer Zds.-B} 5 
dito 0. 82%, 6. Oos. Oredb.-A. 7 
dito Da 82 8. 3ehl, Bank -Ver 14 
dito E 13%, B. 
dito F. 891, G — 
dito 8. 88 ½% G. 
Oesterr-N rung.. 268 bl. Minerva ..... 0 
Ossterr, südl. dt.-B. 246 br, Abr. v. Risonbdf. . 12% 
Woechzel- Course. 
260 Fl. . IT. 142% b. A 
dito alto 4148. ae Led 2. 
Hamburg 300 Mk. . 48 T. Ih ba. 4 Ab 
ito dito. . 2 M. 180% ba. Frankfurt a, M. 100 Fl. 
London 1 Latr. . 3 M. Js. 23% bu. Petersburg 100 8.-R. . Ja W. 
Paris 30) Fres. . 2 M.] 81% ö. to dito 
Wien 180 Fl. 8 T. 81% bz Warschau 20 f8.-XM 
dito M. 80 % ba Bromen 100 Thir Gel 


Berlin, 27 Juli. Weizen loco 66—77 Tölr. pro 2100 Pfd. nach 
Qualität, pro Juli und Juupererſt 65 Thlr., Septbr.⸗October 66—65 
66 Thlr. bez, October⸗November 65% Thlr. Br., 65 Thlr. Gld., Apri 
Mai 65 / —65 Thlr. bez. — Roggen loco 56 —58½ Thlr. pro 2000 Pfd. 
bez. — Rübdl Ioco 11% Thlr. bez. — Spiritus loco ohne Faß 16% 
—% Thlr. bez., pro Juli. 


I Breslau, 28. Juli. Am heutigen Markte war der Geſchäftsverkehr 
bei nur mittelmäßigen Zufuhren ſchleppend, Preiſe ſchwach preishaltend. 
In Weizen fand zu unveränderten Preiſen ſchwacher a pr. 
85 Pfd. ſchleſiſcher weißer 75 — 89 Sgr., gelber 75—86 Sgr., feinfte Sor⸗ 
ten über Notiz bezahlt. — In n fand am 9 lte im All⸗ 
meinen ſchwache Kauflust ſtalt, pr. 81 Pfd. alter 62—7 Pf neuer 58— 
Sgr. — Gerſte war heute behauptet, pr. 74 Pfund weiße 54 
—55 Sgr., helle 50 —53 Sgr., gelbe 46—48 Sgr. — Hafer mehr offe⸗ 
rirt, pr. 50 Pfd. galiziſcher 39—41 Sgr., ſchleſiſcher 41-43 Sgr., feinite 
orte über Notiz bez. — Erbſen ruhiger. — Oelſaaten leicht berkäuflid. 
Wicken obne Umſatz, pr. 90 Pfund 62—68 Sgr. — Lupinen wenig Um⸗ 
ſatz, 62—67 Sgr. pr. 90 Pfund. — Bohnen wenig beachtet, pr. 90 Pfund 
65— 85 Sgr. — Schlaglein leicht verkäuflich. — Rapskuchen war ohne 
Angebot, 6870 Sgr. pr. Eine. — Mais (Kukuruz) ſchwacher Umſaßtz, 60 
64 Sgr. per Centner. 


Sgr. pr. Schffl. Sgr. pr. Sack 150 Pfd. Brutto. 
Weißer Weizen 75—86—89 Schlag⸗Leinſaat . 190—200— 
Gelber Weigen 74—82—86 no ER SEE 216—230— 238 
Bogen | a 62—68—72 Winter⸗Rübſen 212—224—228 
neuer 57—60-65 Sommer-Rübjen.... — — — 
Gerſte. 45—51—54 Leindotter — — — 
ajer I RESELLER 33—40—43 
ER EL EN 59—63—68 


en . 
Kartoffeln pr. Sad à 150 Pfd. 20—28 Sgr., Metze Y—11% Sgr. 


Das 30, Stuck des Bundes⸗Geſetblattes des Norddeutſchen Bundes ent: 
hält unter Nr. 324 das Vereinszollgeſez, vom 1. Juli 1869; unter Nr. 325 
das Geſetz betreffend die Sicherung der Zollvereinsgrenze in den vom Zoll: 
gebiete ausgeſchloſſenen hamburgiſchen Gebietstheilen, vom 1. Juli 1869; 
unter Nr. 326 die Bekanntmachung, betreffend die Benennung der innerhalb 
des preußiſchen Jadegebiets in der Gründung tee Stadt, zu deren 
Bezirk der Kriegshafen an der Jade gebört; unter Nr. 327 die Ernennung 
des Kanzlers beim früheren preußiſchen Generalconſulate in 8 
Walter Georg Alfred Annecke, zum Conſul des Norddeutſchen Bundes in 
Shanghai; unter Nr. 328 die Ernennung des bisherigen Viceconſuls des 
Norddeutſchen Bundes A. Haemmerle Mu Taganrog zum Conſul des Nord⸗ 
deutſchen Bundes daſelbſt: unter Nr. 329 die Ertheilung des Exequatur als 
Conſul der Vereinigten Staaten von Amerika für Geeſtemünde und die⸗ 
jenigen Gebietstheile der zum Norddeutſchen Bunde gehörigen Staaten, 
welche näher an feinem Wohnſitz Geeſtemünde, als an einem andern Sitze 
eines Conſulats der Vereinigten Staaten belegen ſind, Namens des Nord⸗ 
deutſchen Bundes an den Herrn W. Colvin Brown; und unter Nr. 330 die 
Ertbeilung des Grequatur als kaiſerlich franzöſiſcher Conſul in Danzig, Nas 
mens des Norddeutſchen Bundes an den Herrn Eugen Alexander Bure. 

iſt von ſeiner Bade⸗ 


Dr 1 Goetsch in Slawentzitz reiſe zurückgekehrt. 
Ein Techniker, 


elernter Zimmermann, im Zeichnen und Veranſchlagen geübt, mit guten 
eugniſſen verſehen, wünſcht ſeine Stellung zu verändern. Gef. Offerten 
irſchberg, poste rest. J. K. 10. 


Eine junge gebildete Dame aus anſtändiger 
weiblichen Arbeiten geübt und im Hausweſen wohl erfahren — ſucht ein 
Unterkommen als Geſellſchafterin oder zur rear der Hausfrau. Sie 
ſieht n auf Honorar als auf gute Behandlung. Anerbietungen nimmt 
entgegen: Julius Peter's Intelligenz. Comptoir in Hermsdorf 1800 


amilie — in all 
Ri; ie n allen 


Warmbrunn). 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung. Dr. Weis. 
Duc bon Gras, Gerth u. Vong W. tte) l. Ben 


